
      

  

 

 

 

 

 

 
 

  
  

 
 

 
 

 
 

 
 

  
 

POLITIK UND GESELLSCHAFT 

online, um sich über die aktuellen 
Aktivitäten auf dem Laufenden zu 
halten, sich auszutauschen und ge-
meinsame Aktionen zu besprechen. 
Dabei entwickeln sich hochinteres-
sante und teils auch kontroverse 
Diskussionen zu Themen wie etwa 
der „Rolle von Biolog/-innen in der 
Biomedizin“ oder zu „Wissenschaftli-
chen Tierversuchen“. Zum letztge-
nannten Thema ist auch ein VBIO-
Diskussionsforum in Vorbereitung. 

Landesverbände im VBIO 
Marga Radermacher, Sprecherin der 
Landesverbände, berichtete aus der 
Arbeit der Landesverbände, die dem 
VBIO in ihrer jeweiligen Region ein 
Gesicht geben. Die Aktivitäten sind 
dabei so unterschiedlich wie die 
Landesverbände selbst. Als Beispiele 
seien hier nur genannt: Information 
und Beratung von Lehrenden und 
Studierenden, Online-Stammtische, 
Exkursionen, Vernetzung mit außer-
schulischen Bildungsorten (Museen, 
naturwissenschaftlichen Sammlun-
gen, Schülerlabore), Unterstützung 
studentischer Gruppen, Biologen-
tage sowie Vorträge und Wettbe-
werbe. Die Mehrzahl der Landesver-
bände verleiht darüber hinaus jedes 
Jahr den Karl-von-Frisch-Preis für 

BAUER WILLIS KRAUT UND RÜBEN 

Abiturient/-innen mit exzellenten 
Leistungen im Fach Biologie. 

Begrenzte fnanzielle Ressourcen 
Unter dem Tagesordnungspunkt 
„Finanzen“ stellte der Schatzmeister, 
Prof. Dr. Christian Lindermayr, den 
Abschluss für das Jahr 2022 vor. Die-
ser wurde von den Kassenprüfern 
ordnungsgemäß und ohne Beanstan-
dungen geprüft. Die BDV 2023 
folgte daher der Empfehlung der 
Kassenprüfer und entlastete das 
Präsidium des VBIO einstimmig für 
das Jahr 2022. 

Der Schatzmeister des VBIO 
erläuterte in seinem Statement noch 
einmal die zwingende Notwendig-
keit einer Erhöhung der Mitglieds-
beiträge. Die im vergangenen Jahr 
von der BDV beschlossene stufen-
weise Erhöhung würdigte er als eine 
Entscheidung mit Augenmaß in 
Zeiten steigender Kosten, die die 
privaten Budgets der VBIO-Mitglie-
der ohnehin strapazierten. Auf diese 
Weise konnte die in der Bundesdele-
giertenversammlung 2022 ebenfalls 
diskutierte einstufge Erhöhung ver-
mieden werden. 

Die fnanzielle Lage des VBIO 
verdient weiterhin Aufmerksamkeit. 
Nach wie vor gibt es ein strukturel-

Teil 1: Warum ich keine Biodiversität mag 
Landwirtschaft ist „angewandte Biologie“. Bauern sind Experten, die 
die Ergebnisse von Forschung, von Tier- und Pfanzenzucht, Bodenbio-
logie und Chemie umsetzen. Sie müssen auch etwas von Meteorologie 
verstehen, ökonomisch denken und sollen sich gleichzeitig auch um 
Tierwohl, Klima- und Artenschutz kümmern. Der Arbeitsplatz ist sehr 
teuer, nicht nur wegen des komplexen Maschinenparks, ohne den 
Landwirtschaft nicht mehr denkbar ist. Was Landwirte für unsere 
tägliche Versorgung mit Lebensmitteln tun und warum sie oft anders 
denken, als ein großer Teil unserer urbanen Gesellschaft beschreibt 
„Bauer Willi“ (Willi Kremer-Schillings) in einer vierteiligen Mini-Serie. 

Damit eines gleich klar ist: Ich mag doch etwas Anderes versucht, sich 
auf meinem Acker keine Biodiversi- zu etablieren, hole ich die große 
tät. Auf meinem Acker soll nur Wei- Spritze raus und weg ist es. Ich bin 
zen oder nur Zuckerrüben oder nur mit dem Wunsch, auf dem Acker 
Raps stehen und sonst nichts. Wenn nur eine „Reinkultur“ stehen zu 

les Defzit. Dieses Defzit konnte 
durch die erste Stufe der bei der 
BDV 2022 beschlossenen Beitragsan-
passung für das Jahr 2023 ausgegli-
chen werden. Bereits absehbare 
Ausgabensteigerungen können in 
2024 durch die bereits in 2022 be-
schlossene zweite Stufe der Anpas-
sung der Mitgliedsbeiträge aufgefan-
gen werden. Die vom Schatzmeister 
vorgelegte Budgetplanung für das 
Jahr 2024 wurde ebenso wie die 
angepasste Beitragsplanung mit 
großer Mehrheit bestätigt. Die neue 
Beitragsordnung sieht ab dem 
01.01.2024 eine Erhöhung der 
Mitgliedsbeiträge für die Voll- und 
Senior-Mitgliedschaft um weitere 
fünf Euro vor. Die Basis-Mitglied-
schaft ist von der Beitragserhöhung 
nicht betroffen. 

Die Bundesdelegiertenversamm-
lung 2023 hat die großen Herausfor-
derungen aufgezeigt, denen sich der 
VBIO stellt. Aber sie hat ebenfalls 
die Basis dafür gelegt, dass sich der 
VBIO auch weiterhin für die biowis-
senschaftliche Community einsetzen 
und nach außen als „der“ Ansprech-
partner der Biologie wirken kann. 

Kerstin Elbing, VBIO 

DER AUTOR 

Willi Kremer-
Schillings ist 
Landwirt und 
war zuletzt 
als Leiter der 
landwirtschaft-
lichen Abtei-
lung in der 
Zuckerfabrik 
Elsdorf und 
Jülich tätig. 

Seit seinem Eintritt in den Ruhestand 
betätigt er sich als Autor und betreibt 
den Internet-Blog bauerwilli.com. 
Darin thematisiert er die aus seiner 
Sicht schwierige Situation der Land-
wirte in Deutschland sowie fehlende 
gesellschaftliche Akzeptanz und 
Wertschätzung für ihre Arbeit. 
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haben, nicht allein. (Übrigens: eine 
Monokultur ist etwas anderes. Sie 
bedeutet, dass die gleiche Kultur 
mehrere Jahre hintereinander auf 
dem Acker steht). Mein Freund 
Manfred ist Bio-Bauer und auch er 
vernichtet das Unkraut. Er fährt 
mehrfach mit dem Striegel durchs 
Getreide, verbraucht dabei mehr 
Diesel und zerstört die Gelege der 
bodenbrütenden Vögel wie Feld-
lerche und Kiebitz. Anders geht es 
nicht, denn er setzt keine chemisch-
synthetischen Pfanzenschutzmittel 
(Sie würden vermutlich „Pestizide“ 
sagen) ein. Die Unkrautbekämpfung 
ist übrigens nicht neu. Vor etwa 
12.000 Jahren begannen Menschen 
zwischen Euphrat und Tigris damit, 
Pfanzen zu kultivieren (Agri-Kultur) 
und dazu alles, was nicht zu der 
gleichen Kultur gehörte, von Hand 
zu entfernen. Das war die erste Un-
krautbekämpfung, der erste Pfan-
zenschutz. Warum machte man es 
damals und warum heute immer 
noch? Das Unkraut steht mit den 
Kulturpfanzen in Konkurrenz um 
Wasser, Licht und Nährstoffe. Wir 
Landwirte helfen beim survival of 
the fttest etwas nach; Charles Dar-
win lässt grüßen. 

Nun werden Sie sagen, dass Bio-
diversität aber sehr wichtig ist für 
das Überleben der Menschheit. Ich 
möchte Sie gerne fragen, was Sie 
persönlich unter Biodiversität kon-
kret verstehen. Ich bin mir sicher, 
dass die Antworten sehr unter-
schiedlich ausfallen werden, je 
nachdem, in welchem Bereich Sie 
Ihren Beruf ausüben. Wahrschein-
lich käme so etwas heraus wie: 
„möglichst viele Arten und davon 
möglichst viel, also eine intakte Na-
tur, so wie früher.“ Beim Begriff „so 
wie früher“ müssen wir uns jetzt 
nur noch darauf einigen, wie weit 
zurück wir gehen wollen. Ist es die 
Zeit, als in der Nähe von Düsseldorf 
unser Urahn siedelte, dem Mammut 
nachstellte und es schließlich aus-
rottete? Oder ist es die Zeit von Ar-

minius, der kurz nach Christi Geburt 
in Germaniens undurchdringlichen 
Wälder den Römern einen Denkzet-
tel verpasste? Oder ist es doch das 
Mittelalter, wo unglaublich viel Holz 
für den Bau von Häusern und zum 
Heizen verbraucht wurde? So ganz 
einfach ist die Defnition nicht. 

Ich will jetzt nicht weiter provo-
zieren und Ihnen sagen, dass ich als 
Landwirt Biodiversität kann. Ich kann 
Hecken anlegen, ich kann Blühstrei-
fen aussäen, ich kann Teiche bag-
gern, Nistkästen aufhängen, Totholz-
hecken (= Benjeshecke, Abbildung 1) 
aufschichten. All das kann ich. Im 
letzten Herbst erst habe ich zusam-
men mit unserem Sohn eine 60 Me-
ter lange Benjeshecke angelegt. Das 
war richtig viel Arbeit. Wir haben das 
gemacht, weil wir Freude am prakti-
zierten Naturschutz haben. Geld 
dafür gab es nicht. 

Wir müssen aber über Geld re-
den. Wenn ich sage, dass wir Bau-
ern Biodiversität können, dann ist 
das richtig, aber nur die halbe Wahr-

ABB. 1 Was hier recht „unordentlich“ aussieht, ist eine sorgfältig gebaute 
„Benjeshecke“ aus Schnittgut und Totholz. Sie bietet Brutstätten für Vögel 
und Unterschlupf für eine Vielzahl an Insekten und Kleintieren. Durch Vögel 
und Wind werden Samen von Wildpfanzen eingebracht, die die Hecke mit 
der Zeit verdichten und begrünen. 

heit. Wir Bauern betreiben nämlich 
Land-Wirtschaft, um damit Geld zu 
verdienen. Ich weiß, in bestimmten 
Kreisen ist Geldverdienen verpönt, 
aber ich bin nun mal ein Kapitalist 
und da wir Kinder und Enkel haben, 
bin ich auch noch nicht die letzte 
Generation. Ich habe auch eine Lö-
sung, wie es gehen kann. Auf einem 
Workshop des Bundesamtes für 
Naturschutz, an dem mit mir drei 
Landwirte und 21 Naturschützer teil-
nahmen, haben wir uns auf einen 
einfachen und genialen Satz geei-
nigt: „Macht Naturschutz zum Be-
triebszweig“. Dann ist Naturschutz 
für uns planbar – es gibt konkrete 
Ziele, deren Erreichung auch mess-
bar ist. Wenn der Satz der Politik 
„Öffentliches Geld für öffentliche 
Leistung“ stimmt, dann sind wir uns 
einig, dass unsere Leistungen für 
den Naturschutz auch etwas wert 
sind. Ich höre Sie jetzt laut nicken. 

Willi Kremer-Schillings, 
Rommerskirchen 
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